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Merſeburger
(A

Merſeburg, 1. Februar 1885.
Das Tabackſtenergefetz,

Der neue Entwurf eines Tabackſteuerge-
ſetzes, wie er dem Reichstage kürzlich zugegangen
iſt, deckt ſich im Weſentlichen mit dem vor
jährigen, der bekanntlich nicht verabſchiedet wurde.
Die Gründe, welche gebieten, aus der Taback
ſteuer höhere Einnahmen zu ecrzielen, beſtehen
nach wie vor. Da indeſſen davon abgeſehen
iſt, den Einzelſtaaten über den jedesmaligen Be
trag der Matrikularbeiträge hinaus Zuwendungen
zu machen, vielmehr nur eine Balanzirung
wiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen

ins Auge gefaßt wird, ſo iſt eine Erhöhung der
Einnahmen aus der Tabackſteuer um nur 32
Millionen Mark geplant. Zu dieſem Behufe
muß der Bruttoertrag der Tabackbeſteuerung,
der zur Zeit etwa 55 Millionen Mark beträgt,
da die Verwaltungskoſten auf 4 Millionen
Mark zu ſchätzen ſind, auf rund 91 Millionen
Mark erhöht werden. Das iſt aber bedeutend
weniger, als in den übrigen wichtigeren Staaten
Europas. So erzielte England i. J. 1892/93
10316 Millionen Pſund Sterling, Frankreich
i. J. 1892 376,66 Millionen Francs, Jtalien
i. J. 1893,/94 193,5 Millionen Lire, Oeſterreich
i. J. 1893 85,297 Millionen Gulden, Ungarn
49,598 Millionen Gulden, Spanien i. J.
1892/93 95,203 Millionen Peſetas. Solchen
Zahlen gegenüber hält ſich auch nach
dem neuen Geſetzentwurf die deutſche
Tabackſteuer in durchaus mäßigen Grenzen.
Jndeſſen läßt ſich bei der angegebenen Steigerung
des Steuerertrages das bisherige Gewichtsſteuer
ſyſtem nicht beibehalten, weil jede Erhöhung der
Gewichtsſteuer, welche den geringwerthigen Tabak
gleich hoch belaſtet, wie den werthvollſten, die
minderwerthigen Fabrikate überlaſten und ſomit
zum Nachtheil der Jnduſtrie und des Fiskus
einen weſentlichen Rückgang des Verbrauchs
herbeiführen würde. Die Einführung des eng
liſchen Syſtems der Tabakbeſteuerung, näml ch
die Erhebung eines hohen Eingangszolls bei
gleichzeitigem Verbot des Tabackbaues im Jn-
lande, iſt mit Rückſicht auf die Ausdehnung und
die hohe wirthſchaſtliche Bedeutung unſeres
Tabackbaues r Der Uebergang. zum
Tabackmonopol iſt aus verſchiedenen Gründen
nicht in Ausſicht zu nehmen. Es wird deshalb
in dem Entwurf die Einführung der Fabrikat-
beſteuerung in Vorſchlag gebracht, deren
Vorzüge an dem Beiſpiel der Vereinigten
Staaten von Amerika bereits im Jahre 1878
dargelegt und vielfach anerkannt ſind.

Die Jnlandſteuer von 45 Mark für
100 Kg fermentirten Rohtaback ſoll wegfallen
und der Zoll für ausländiſchen Rohtaback
um den gleichen Betrag, mithin von 85 auf
40 Mark für 100 kg, gemindert werden. Die
gleiche Zollminderung ſoll auch den Taback
ſaucen zu Theil werden, da ſonſt die Gefahr
vorliegt, daß die auf dieſes Material ange-
wieſene Kautabackfabrikation ins Zollausland
gedrängt werden würde. Von den aus

ländiſchen Tabackfabrikaten ſollte nach
dem vorjährigen Entwurfe ein nur mäßiz er
höhter Eingangszoll und daneben die Fabrikat-
ſteuer erhoben werden. Von dieſer Abſicht iſt
im vorliegenden Entwurf wegen der Schwierig
keit, den Werth der im Auslande hergeſtellten
Fabrikate feſtzuſtellen, abgezangen worden es
ſoll deshalb nur noch ein Eingangszoll von
ihnen erhoben werden, welcher zum Schutz der
inländiſchen Fabrikation und in Anbetracht des
hohen Wecrths der hauptſächlich dem Luxus
verbrauche dienenden ausländiſchen Fabrikate
für Cigarren und Cigaretten mit 900 Mark,
für anderen fabrizirten Taback mit 450 Mark
für 100 Kg vorgeſchlagen iſt.

Die zukünftige Steuer ſoll im prozentualen
Verhältniß zu dem Werthe des ſteuerpflichtigen
Objekts bemeſſen werden, damit ſie den Konſum
nach dem Maß ſeiner Tragfähigkeit, den wohl
habenderen Konſumenten ſtärker, als den minder
wohlhabenden, treffe. Als ſteuerpflichtiger Werth
ſollen die Preiſe angenommen werden zu dem
der Fabrikant, der zur Ausſtellung einer Faktura
verpflichtet werden ſoll, ſeine Erzeugniſſe verkauft.

Nach den von Sachverſtändigen gemachten An-
gaben betragen die Herſtellungskoſten für 100 kg
im Durchſchnitt bei Cigarren 158,65 Mark, bei

Cigaretten 164,34 Mark, bei Rauchtaback 13
Mark, bei Kautaback 52,50 Mark und bei Schnupf
taback 7 Mark. Schon hieraus iſt erſichtlich, wie
unbillig es wäre, alle Fabrikate nach einem ein
heitlichen Satze zu beſteuern. Es erſcheint viel
mehr geboten, die Beſteuerung der rer
Tabackfabrikate angemeſſen abzuſtufen. Die bis
herige Belaſtung, auf denjenigen Fakturawerth
bezogen, der verbleibt, wenn die durch den Weg
fall der inländiſchen Steuer und die Kürzung
des Zolls entſtehende Entlaſtung abgezogen
wird, deträgt durchſchnittlich für Cigarren 15.57
v. H., für Cigaretten 10,07, Kautaback 29 58,
Schnupftaback 29,12 und Rauchtaback 47,21 v.
H. Nimmt man die Belaſtung bei Cigarren zu
1 an, ſo würde ſie bei den Cigarretten bei
Kau- und Schnupftaback faſt 2 und bei dem
Rauchtaback 3 betragen. Der Entwurf empfiehlt,
den Steuerſatz für Cigarren und Cigaretten
auf 25, für Rauch, Schnupf- und Kautakack
auf 40 v. H. des Fakturapreiſes feſtzuſetzen und
trägt dabei dem Umſtande Rechnung, daß der
Rauchtaback durch die zur Zeit beſtehende Gewichts
ſteuer verhältnißmäßig zu hoch getroffen worden iſt
und daß derſelbe, ſowie auch der Schnupf und
Kautaback, hauptſächlich von demjenigen Publikum
verbraucht wird, welches für den Tabackgenuß
die geringſten Mittel aufzuwenden hat. Zu be
merken iſt noch, daß der Belaſtung durch die
Prozentſteuer die Entlaſtung durch den Fortfall
der Jnlandſteuer und die Zollminderung für
Rohtaback gegenüberſteht. Je geringerer und je
mehr inländiſcher Tabzck zur Herſtellung der
einzelnen Fabrikate verwendet wird, um ſo mehr
fällt die faſt für alle Sorten der gleichen Art
der Fabrikate ſich gleich bleibende Entlaſtung
gegenüber der Neubelaſtung ins Gewicht, denn
je geringer durch die Entlaſtung der künftige

Sonnabend, den 2. Februar 1895.,

Falturapreis ſich ſtellt,

Notizen
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blat
um ſo geringer wirkt

die Prozentbeſteuerung deſſelben. Das wird
die Folge haben, daß die billigeren Tabackfabri
t nur eine unbedeutende und theilweiſe gar
keine Voertheuerung erfahren werden. Aus
dieſem Grunde iſt auch eine Abnahme des Ver
brauchs und die Nothwendigkeit von Arbeiter
en einen zu befürchten.

as im Entwurfe vorgeſchlagene Kontrol-
ſyſtem iſt möglichſt einfach und wenig beläſtigend
geſtaltet, was ſich beſonders bei einer Vergleichung
mit den weſentlich ſchwereren Kontrolbeſtimmungen
des Branntwein- und Zuckerſteuergeſetzes her
ausſtellt.

Für den inländiſchen Pflanzer bleibt nur
die Verpflichtung fortbeſtehen, der Steuerbehörde
die bepflanzten Grundſtücke anzumelden und den
geernteten Taback zur Verwiegung zu ſtellen.
Die bisherige Feldkontrole mit der Abſchätzung
der mindeſtens zur Verwiegung zu ſtellenden
Tabackmenge, welche nach dem vorjährigen Ent
wurf noch unter gewiſſen Umſtänden zuläſſig ſein
ſollte, fällt ganz fort.

Der weſentlichſte Stützpunkt der Kontrole liegt
in der Anordnung, daß der Rohtabackhändler
ſein Lager unter Mitverſchluß der Steuerbehörde
zu ſtellen hat.

Die Kontrole der Fabrikanten beſteht im
Weſentlichen nur in einer Buchkontrole und in
periodiſchen Beſtandsaufnahmen. Für Kleinbetriebe
ſind auch in dieſer Beziehung noch weitgehende
Erleichterungen vorbehalten.

Von der im vorjährigen Entwurf vorgeſehenen
Ausdehnung der ſteuerlichen Auſſicht auf den

andel mit Tabackfabrikaten iſt im
Jntereſſe der Vereinfachung der Kontrole ab
geſehen worden dafür ſollen, damit dem Fabri
kanten die Möglichkeit verſchloſſen wird, zum
Zweck der Steuerdefraudation in das Fakturen
buch geringere Beträge als die fakturirten ein
zutragen, die Fakturen von den Emp'ängern mit
einem ihre Richtigkeit beſtätigenden Vermerk ver
ſehen und dem Fabrikanten zur Belegung des
Fakturenbuches wieder zugeſtellt werden. Da
neben ſollen die Händler mit Fabrikaten über
die ihnen zugegangenen Fakturcn Anſchreibungen
führen und dieſe auf Erfordern den Steuer
beamten vorlegen. Jm Uebrigen bleiben die
Händler von jeder Beſchränkung und Aufſicht frei.

Die vorgeſchlagenen Strafen ſind ſo bemeſſen,
daß ſie geeignet ſind, den redlichen Fabrikanten
vor Benachtheiligung durch unredliche Geſchäfts-
gebahrung zu ſchützen. Von allen gehörten
Intereſſenten iſt die Vorkehrung ſtrenger Straf-
vorſchriften nachdrücklich geſordert worden.
Deſſen ungeachtet ſind die vorgeſehenen Strafen
nicht annähernd ſo ſtrenge wie z. B. in den
Vereinigten Staaten von Amerika, was eine dem
Entwurf b izegebene Darſtellung der dort be
ſtehenden bezüglichen Geſetzgebung ergiebt.

Nach d.n Schluß und Uebergangsbeſtimmungen
des Entwurfs ſoll den Rohtabackhändlern und
Fabrikanten für die am Tage des Jnkrafttretens
des Geſetzes vorhandenen Vorräthe von Taback
ſowie von Halb und Ganzfabrikaten die bis

herige Jnlandsſteuer bezw. der Betrag der Zoll
minderung erſtattet werden. Dagegen iſt die Er
hebung einer Nachſtener von allen außerhalb der
Betriebsräume der Fabrikanten befindlichen
Fabrikate vorgeſchlagen. Nachſteuerfrei ſollen nur
Mengen von nicht mehr als 5 Kilbgrämm bleiben,
ſoweit ſie für den eigenen Verbrauch des Beſißers
beſtimmt ſind.
Kaiſer Wilhelm und Fürſt VBismarck.

Fürſt Bis marke hat den Kaiſer gleichfalls
durch ein Schreiben zu ſeinem Geburtstage be
glückwünſcht und dabei ſein tiefes Bedauern aus
ren daß er entgegen ſeinem e

hunſche durch das ungünſtige Wetter verhindert
ſei, mündlich ſeine Glückwünſche darzubringen.
Der Kaiſer hat dem Fürſten ſchriftlich für ſeine
Auſmerkſamkeit gedankt, und zwar in huld-
vollen Ausdrücken. Eine baldige Be
gegnung ſei es in Berlin oder Friedrichsruh,
n in gutunterrichteten Kreiſen für zweifel

o s.
Wie ferner verlautet, wird Graf Herbert

dem Kaiſer ſür ſeine Beförderung Zim Oberſt
à la suite perſönlich danken. Nur in Rückſicht
auf den Tod ſeiner Mutter kann er an den

nicht theilnehmen. Sobald aber das
rauerjahr abgelaufen iſt, wird er wieder nach

wie vor bei Hofe erſcheinen.

Abſchied des Generals v. Los vom
S. Armeekorps

Der zum Oberbefehlshaber in den Marken
ernannte bisherige kommandirende General des
8. Armeekorps, Generaloberſt v. Lo S, hielt am
Donnerſtag in Koblenz ſowohl an die dort
garniſonirenden Regimenter, als auch an
das geſammte 8. Korpsé eine Anſprache, in
welcher er hervorhob, gehorſam dem Befehl
Sr. Majeſtät, ſcheide er heute von den braven
Regimentern, welche zu befehligen während voller
11 Jahre ſeine Ehre und ſeine Freude geweſen
ei. r jeden Befehlshaber ſei die Trennung
von ſeinen Truppen ſchwer. Er erinnerte an
die Ruhmesthaten des Armeekorps vor 25 Jahren
und fuhr fort: „Auf Euern Fahnen ſind
die Ruhmestage eingezeichnet, welche das 8.
Korps mit Stolz die ſeinen nennt. Seid treu
Eueren Fahnen und anhänglich an Euere Oſſiziere!
Beobachtet die Ordnung und Manneszucht und
Kametadſchaft! Haltet den n derdie Rheinländer, ſo lange ich ſie kenne keſeelt

und ihnen den guten Platz in der Armee ver
ſchafft hat!“ Die R de ſchloß mit einem Hoch

auf den Kaiſer. re
Parlamentsberichte.

Jm Neichstage wurde Donnerſtag die erſteBerathung des Antrages Auer wegen Jufgerung
der dem Statthalter von ElſaßLothringen
übertragenen außerordentlichen Gew alten
und des Antrages Colbhus wegen geren des
Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und die Ver
waltung m n beendet.Abg. Preiß (Elſ.): Die Regierung habe ihre Auf
gabe in ElſaßLothringen von Aufang an falſch aufgefaßt
gründliche Umkehr thue. Noth. Der Diktaturparagraph

(Nachdruck verboten.)

Wieder gefunden.
Novelle von Ant. And rea.

(3. Fort'etzung.)

von Dittmar wir ſind Jhnen ſehr
verpflichtet.“

Nein, es ging nicht! Schlimm genug, daß ſie
dieſe langen acht Jahre vor der Mutter und
ihrem eigenen Herzen gezwungen war, Komödie
zu ſpielen wenigſtens wollte ſie nicht lügen.

Sie fühlte ſich ihm zu nichts verpflichtet
Aber ſie hätte aufſchreien mögen wie ein Ge

fangener, der nach finſterer Kerkerhaft endlich
wieder in das Licht der Sonne tritt: „Gott ſei
Dank für das qualvolle Glück Deines geſegneten
Anblickes!“

Kurt lächelte.
Er ſah es ihe an, daß ſie ſich Zwang auf-

erlegte, fremd und geſetzt zu erſcheinen.
Jhre Mutter habe ihn viel freundlicher auf

genommen, ſagte er ſie hingegen ſchüchtere ihn
ordentlich ein mit ihrer Unnahbarkeit. Woher
ſolle er nach einem derartigen Empfange den
Muth nehmen, wiederzukommen Nicht einmal
die Hand hätte ſie ihm gegeben!

Wenn es ihm darum zu thun ſei da
wäre ſie

Natürlich griff er zu.

Und die kleine Hand ſtrömte eine ſo ange
nehme Wärme aus, daß es ihn vom Scheitel
bis zur Zehe durchrieſelte.

Wie ſtark ihre Perſönlichkeit doch auf ihn
wirkte! Jhn wandelte die Luſt an, den kleinen
Krauskopf zwiſchen ſeine Hände zu nehmen und
zu herzen.

Das feine, etwas magere Geſicht mit den
großen Augen und dem eigenſinnigen Kinder
munde rief ihm beredt jenen erſten Jugendrauſch,
den er doch gründlich ausgelebt hatte, zurück.

Wie oft hatte er nicht die dunklen Locken ge
zauſt und geſagt, ſie ſprühten elektriſche Funken,
wenn man ſie ſtreichelte!

Wie ſchelmiſch hatten die Augen ihn angelächelt!
Was hatten ſie nicht alles verſprochen

Gar erſt der Mund mit dem leiſen, leiden-
ſchaſtlichen Zucken und Beben! Wie bezaubernd,
wenn er ſchmollte, wie ſinnverwirrend ſüß, wenn
er küßte!

Ehe er fortging, gelang es ihm, Liſa ein
Lächeln zu entlocken. Das verfolgte ihn nachher
noch beharrlicher, als vorhin die ſchwarzen
Augen. Es war das einzige völlig Neue an
ihr. So hatte das Sprühteufelchen von vor
acht Jahren nicht lächeln können, es lag eine
Seele darin. Ob das ſechzehnjährige Mädchen,
das damals nichts von Schmerz, Sorge und
a ſwerleiganng wußte, noch keine gehabt

atte

Während er darüber nachdachte auf dem Wege

zur Burg, unter den ſchattigen Wipfeln der Buchenund geſlanſen, die träumeriſch rauſchten und

verſchwiegen in den blauen Sommerhimmel
ſchauten, lag Lifa in ihrem Kämmerchen auf dem
Bette, das Geſicht nach unten und biß
krampfhaft in die Decke, um nicht laut zu
ſchreien.

Frau Lindner ſchlief darüber in ihrem Lehn
ſtuhle ein, und als ſie aufwachte, wunderte ſie ſich,
daß Liſa rothe Augen hatte.

Wahrſcheinlich weil ſie geſtern Abend zu lange
geleſen hätte, meinte das Mädchen im gleich
giltigſten Tone von der Welt.

Es ſähe aus wie Thränenſpuren.
Warum nicht gar! Sie hätte ihre Augen zu

Nützlicherem nöthig, als zum Weinen. Jm
Uebrigen hätte ſie vergeſſen, zu ſagen, daß Herr
in noch kommen und mit ihr muſizieren
wolle.

Gegen Abend ſtellte ſich der Sänger ein.Er behauptete, in einer muſtcaliſchen Ekſtaſe

zu ſchweben, und ließ ſich von Liſa den „flie
genden Holländer“ vorſpielen.

Dann kam die Rede auf ſeine Abreiſe.
Er ſagte, daß er eigentlich gekommen ſei, um

Liſa ernſtlich ins Gewiſſen zu reden, und ihre
Mutter ſollte ihn dabei unterſtützen. Es ſei
unverantwortlich, eine ſo geniale Begabung, wie
die ihre brach liegen zu laſſen. Er wollte ſie

mit nach Wien nehmen und im voraus engagiren
für alle Concerte, in denen er zu thun haben
würde. Später ſollte ſie ihn dann auf einer
Kunſtreiſe nach Amerika begleiten. Er wollte
eine berühmte Klaviervirtuoſin aus ihr machen.

Er redete ſo viel und ſo überzeugend, daß es
der armen leidenden Frau im Kopfe wirbelte
und ſie ſich mit Allem einverſtanden erklärte.
Sie hätte ebenſowohl ſagen lönnen, daß die
Trennung von ihrer Tochter ihr Tod ſein würde.

Liſa ſelbſt verhielt ſich ziemlich paſſiv. Hin
und wieder ſchaute ſie zu ihrer Mutter herübder,
und dann bekamen ihre Augen einen feuchten
Glanz.

Einmal ſagte ſie:
„Ja, Mutter, wenn Du geſund wäreſt und

mit mir die Welt durchziehen könnteſt!“
Das empfand die unglückliche Frau als einen

Vorwurf.
Sie wurde ſo erregt, daß ſie heſtig erwidertr,

Liſa ſolle um Gotteswillen nicht an ſie denken;
ſie werde es hoffentlich nicht mehr lange machen.
Um keinen Preis wolle ſie der Tochter an ihrem
Glücke hinderlich ſein. Sie hätte es ſich über
dies nie verzeihen können, daß ſie dieſelbe damals
bewogen, den armſeligen Beruf einer Muſik
lehrerin zu ergreifen ihre Kränklichkeit und Hilf
loſigkeit ſei an Allem ſchuld geweſen.

Hiſa's Mienen drückten peinliche Ueberraſchung
aus dennoch entgegnete ſie ruhig:

Anſerake im Retrage 6is zu I Mark Kitten wir 6ei Auſgase ſogleich zu Gezahlen, W
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werde aufrecht erhalten, weil ſich mit ihm gar zu leicht
regieren laſſe. Nicht im Lande ſelbſt ſehe man jetzt den
Grund für die Diktatur, ſondern in der auswärtigen
Agitation und daſür müſſe das Land büßen. Das ſei das
Hinderniß für die innerliche Annäherung der Elſaß-Loth
ringer an Deutſchland.

Preußiſcher Miniſter des Jnnern v. Köller: Die Ver
hältniſſe in ElſaßLothringen ſeien Gott ſei Dank ganz
anders, als ſie der Abg. Preiß geſchildert habe. Das Land
werde ſehr gut und ſehr ſparſam verwaltet die Be
hauptung, daß die ganze Verwallung unter dem Stigma
des Diktaturparagraphen ſtehe, ſei daher ganz falſch, eben
ſo das geringſchätzige Urtheil über den Landesausſchuß.
Es gebe kein Parlament in Deutſchland, das ſachgemäßer
und ruhiger die Diskuſſion ſühre, als das in Elſaß-Loth
ringen. Das Verhältniß zwiſchen den Beamten und der
Bevölkerung ſei ebenfalls ſehr günſtig, und die Annäherung
der Elſaß Lothringer an Deutſchland habe weſentliche
Fortſchriike gemacht die Bevölkerung ſei glücklich, daß ſie
jetzt einem Reiche angehöre, wo es ruhiger zugehe, als in
ihrem früheren Baterlande.

Abg. Prinz zu Hohenlohe (b. k. F.): Er habe
nicht wie in der Debatte am Mittwoch behauptet worden,
in ſeinem Wahlkreiſe geäußert, daß er den Diktaturpara
graphen für entbehrlich halte, ſondern nur, daß er die
Zurückführung der Geſetzgebung in normale Bahnen in
abſehbarer Zeitrfür wünſchenswerth halte ob die Mögzlich
keit dafür früher oder ſpäter eintreten werde, hänge von
der Entwickelung der Verhältniſſe ab. Gegenwärtig könne
wegen der auswärtigen Agitation an eine Aenderung nicht
gedacht werden. Die Bevölkerung in ElſaßLothringen
hade übrigens für das materielle Wohlergehen ihres engeren
Vaterlandes mehr Intereſſe als für hochpolitiſche theoretiſche
Diskuſſionen über die ſogenannte Diktalur.

Abg. Lenzmann (ſfreiſ. Volkep.): Der gegenwärtige
Zuſtand der Rechtsunſicherheit und Rechtsungleichheit könne
nicht belaſſen werden, denn es gebe kein wirkſameres
Mittel für vie auswärtige Agitation, als die jetzigen Ver
hältniſſe; die Vertheidigung dieſes Zuſtandes ſei nichts
anderes als eine Glorifizirung des Abſolutismus.

Abg. Poehlmann (Reichsp.) hält eine entſprechende
Aenderung des Geſetzes vom 30. Dezember 1871 (in
unſrem geſtrigen Bericht iſt das Geſetz vom 30. Dezember
1871 irrthümlich vom 10. September 1871 datirt worden,
was hiermit berichtigt wird. Red.) für wünſchenswerth.
Dieſe Stellungnahme hätten ihm allerdings die Aus
führungen des Abg. Preiß erſchwert, die ein ganz falſches
Bild der Verhältniſſe in ElſaßLothringen gäben. Er
proteſtire im Namen eines großen Theils der dortigen
Bevölkexung gegen dieſe unrichtigen Darſtellungen.

Die Abgg. v. Kardorff (Reichep.) und v. Mar
quardſen (natlib.) geben im Namen ihrer Fraktionen
die Erklärung äb, daß ſie für Aufrechterhaltung des gegen
wärtigen Zuſtandes ſtimmen würden der i Barth
(frſ. Bexr.) ſpricht ſich für Auſhebung des Diktaturpara
graphen aus.

Abg. Bebel (ſozd.) wendet ſich in ſeinem Schlußwort
gegen die Ausführungen der Regierungsvertreter, wobei er
hervorhebt, daß nicht der Schatten eines Grundes für die
Aufrechterhaltung der Diktatur durch deren Vertheidiger
nachgewieſen ſei. Abg. Simonis (Elſ.) tritt für die
Abänderung des Geſetzes über die Verfaſſung und Ver
waltung Elſaß Lothringens ein, damit das Reichsland
endlich den anderen Bundesſtaaten gleichgeſtellt werde.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung der
erſte n Leſung der Novelle zur Gewerbeordnung.

Das Abgeorduetenhaus ſetzte Donnerſtag die
zweite Berathung des Etats der
ſchaftlichen Verwaltung fort. Abg. v. Riepen
hauſen-Crangen (konſ): Die landwirthſchaſtliche
Nothläge ſei in anderen Ländern nicht ſo ſchwer, als in
Deutſchland ſo ſtehe der Weizenpreis in Frankreich immer
noch weit höher, als bei uns. Ein Uebergang von der
intenſiven zur ertenſiven Landwirthſchaft, vom Körnerbau
zur Viehzucht, ſei nicht angethan, denn die Bevölkerung
des platten Landes, die dem Heere das Menſchenmaterial
liefere, dürfe nicht verringert werden. Wenn die Regierung
ein beſſeres Mittel als den Antrag Kanitz vorſchlage,
werde man ihr gern folgen. Abg. Arendt (freikonſ.):
Die wirthſchaftliche Kriſe erſtrecke ſich nur auf die
Goldwährungsländer, während ſie in den Gebieten der
Silberwährung weniger ſchwer ſei. Wolle man den An
trag Kanitz nicht, ſo müſſe man zur Doppelwährung als
Heilmittel greifen. Abg. v. Heydebrand und der
Laſa (konſ.): Die Mittel der Zucker und Branntwein
ſteuerreform reichten nicht aus dem Rückgang des Ge
treidebaues, auf dem der Noihſtand beruhe, müſſe durch
Hebung der Getreidepreiſe geſteuert werden. Abg. Kloſe
(Ctr.) Was dem Landmann bei der Grund und Gebäude
ſteuer geſchenkt werde habe er in der Ergänzungeſteuer
wieder aufzubringen eine Verbeſſerung ſei um ſo weniger
dabei, als es ſich jetzt ſtatt des früheren ſeſten
Satzes um eine ſchwankende Steuer handle. Abg. Schröder
(Pole) ſpricht ſich für die Nothwendigkeit ſolcher agrariſchen

„Jch that es aus freiem Antriebe, Mutter,
und habe es nie bereut. Ein Glück, an dem
Du nicht theilnehmen könnteſt, würde ich ver
ſchmähen.“

Jetzt traten der alten Frau Thränen der
Rührung in die Augen doch die unſelige Jdee,
daß ſie ihrer Tochter eine Laſt ſei, wurde ſie von
der Zeit an vicht wieder los; ſie bohrte ſich von
Tag zu Tag tiefer in ihre Seele und zehrte
mehr an ihrem Organismus, als alle körperlichen
Schmerzen.

Es kam ſo weit, daß ſie des Nachts, wenn ſie
nicht ſchlafen konnte, verzweiflungsvoll betete,
der liebe Gott möchte ſie von der Erde hinweg
nehmen, damit ihr Kind frei werde.

Jnzwiſchen wurde Liſa häufig von Herrn
Valentin in Anſpruch genommen, der ſie mit
ſeiner Ueberredungskunſt verfolgte und ſich immer
mehr ſür das hübſche Mädchen erwärmte.

Er fand eine eifrige Verbündete in Frau von
Hagen, die ſich rühmte, das „verborgene Genie“
entdeckt zu haben, und alles aufbot, es zu be
wegen, auf die verlockenden Vorſchläge des
Sängers einzugehen.

Niemand ahnte, wie viel der ſchönen Frau
daran gelegen war, daß die Muſiklehrerin vom
Schauplatze verſchwinde, daß ſie mit weib
lichem Scharſſinn ein Element in dieſer ver-
ſpürte, welches dem zarten Verhältniß zwiſchen
ihr und dem Landdroſten ſchädlich werden könnte.

Es waren daher keine rein freundlichen Beweg-
gründe, welche Frau von Hagen veranlaßten,
Liſa zu der kleinen Abſchiedsſoiree einzuladen,
welche ſie Valentin zu Ehren veranſtaltete.

Bei dieſer Gelegenheit erfuhr auch der Land-
droſt, was für hochfliegende Pläne ſeine ſchöne
Freundin und der berühmte Sänger für die
„kleine Lindner“ geſchmiedet hatten. Man hoffte
natürlich auch ihn dafür zu gewinnen, da das

landwirth-

Reformen aus, die den jetzigen d und die jetzige
Art der Grundvertheilung aufrecht erhalten könnten.
Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein
Lorten geht auf die Einwürfe, die während der bisherigen
Debatte gegen ſein Programm erhoben find, ein und
betont, daß es das gute Recht des Landtags ſei,
über dieſe Dinge zu verhandeln, auch wenn ſie zum
Theil vor den Reichstag gehörten denn die Lebens
intereſſen Preußens kämen dabei in Betracht.
Heutzutage dürfe die Volkswirthſchaft uicht nach Theorien
handeln, vielmehr müſſe die Politik der prakliſchen und
offenen Hand maßgebend ſein. Die Urſachen der gegen
wärtigen allgemeinen Kriſe in der Jnduſtrie ſeien vorüber
gehender, die der landwirthſchaftlichen aber weit tiefer
gehender Art. Deutſchland könne nicht nur ſeinen Fleiſch
ſondern auch ſeinen Getreidebedarf ſelbſt decken damit
letzteres eintrete, müßte aber erſt der Getreidebau wieder
lohnend gemacht werden. Bei der Zuckerinduſtrie komme
die Exiſtenz einer halben Million von ländlichen Arbeitern
in Betracht. Von einem Zickzackkurs in der landwirth
ſchaftlichen Verwaltung ſei nicht die Rede; er, der
Miniſter', ſei mit ſeinem Vorgänger Lucins faſt immer
einig geweſen, und ebenſo mit ſeinem Vorgänger v Heyden,
mit dem er nur in der Handelsvertragspolitik nicht auf
demſelben Boden geſtanden. Abg. Ring (konſ legt dar,
daß durch den Nummelsburger Kleinviehmarkt, der haupt
ſächlich ruſſiſche Schweine einführe, Viehſeuchen in ganz
Deutſchland bis nach Bayern hinein verſchleppt würden,
zum Ruin gerade der kleinen ländlichen Wirthſchaften
Abg. Falkenhagen (natlib.) bringt die r
welche die hannoverſchen Domänerpächter bei der Grund
ſtenerheranziehung in den Gemeinden erſühren, zur Sprache.
Abg. Brömel (frſ. Ber.) tritt für die freihändleriſchen
Theorien und für die Goldwährung ein. Der Landmann
klage über die niederen Getreidepreiſe, aber von den großen
Erntemengen ſage er kein Wort. Es ſei eine kraſſe
ſozialiſtiſche Theorie, die Produktenpreiſe künſtlich zu heben.

Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der Debatte,
ev. erſte Berathung des Gefetzes, betr. die Errichtung einer
Generalkommiſſion für Oſtpreußen.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. (Vom Hofe.) Den Dank

des deutſchen Kaiſers für die ihm zu ſeinem
Geburtstage dargebrachten Glückwünſche und
Kundgebungen hat der „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht. Jn beſonderen Kabineteordres hat
der Kaiſer dem Magiſtrat und den Stadt
verordneten von Berlin ſeige Genugthuung
über die Wünſche ausgeſprochen, die ihm auch
von dieſer Seite, wie alljährlich, dargebracht ſind.

Der Kaiſer hat dem Schwiegerſohn des ver
ſtorbenen franzöſiſchen Marſchalls Canrobert ein
Beileidstelegramm geſandt, in welchem auf
die Vertheibigung von St. Privat bei Metz
durch Canrobert am 16. Auguſt 1870 hinge-
wieſen wird. Am Sarge des verſtorbenen nmelden wieder einmal, der Dreib und ſolle inruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen von Giers,
deſſen Beiſetzung am Donnerſtag erfolgte, hat
der Kaiſer einen Kranz niederlegen laſſen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab. Es wurden nur kleinere Sachen
verhandelt.

Der Termin für die Berufung des
preußiſchen Staatsrathes, iſt wie es
heißt, in einer längeren Unterredung feſtgeſ.tzt
worden, welche zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe am Mitt-
woch Nachmittag ſtatt jeſunden hat. Die
Ausſichten des Antrages Kanitz, welcher
vom Staaterath geprüft werden ſoll, laſſen frei
lich keine Annahme desſelben durch den Reichstag
erwarten, da nur die konſervative Partei ge
ſchloſſen für denſelten iſt. Schon die Mehrheit
der freikonſervativen Abgeordneten im Reichstage
wird dagegen ſtimmen, und von den National-
liberalen und vom Centrum nur ganz vereinzelte
Mitglieder.

Zur gleichzeitigen Veröffent-
lichung der kaiſerlichen Geburtstags-
erlaſſe im ſozialiſtiſchen „Vorwärts“
mit dem „Reichsanzeiger“ theilt die „N.
A. Ztg.“ mit, daß durch einen Setzer der Ver
rath nicht bewirkt ſein könne. Man nimmt nun
an, daß auch dieſe Geſchichte auf dieſelbe Quelle

Mädchen merkwürdigerweiſe ſo ſchwer zu über
zeugen war.

Dieſen Abend ſollte es nun zu einer endgil
tigen Entſcheidung kommen.

Kurt erklärte ſich weder für, noch gegen das
Unternehmen.

„Das iſt der traditionelle Kampf zwiſchen
Pflicht und Neigung,“ ſagte er mit der Miene
eines Stoikers. Fräulein Lindner muß am
beſten wiſſen, was ſie zu thun hat; ich miſche
mich nicht hinein.“

Später beobachtete er nicht ohne eine unbe
ſtimmte Anwandlung von Gereiztheit, daß
Valentin dem kleinen ſchwarzäugigen Mädchen
gar nicht von der Seite wich.

Ob dieſer vielleicht auch fand, daß das feine
Roth der Erregung reizend auf ihren Wangen lag,
daß ihre Augen eine wahre Mittagsglut
ausſtrömten und daß die weißen Zähne zwiſchen
den friſchen Lippen herausfordernd zu lachen
ſchienen, ſo oft fie den Mund auſthat

Sie ſaß im Hintergrunde des Saales in einem
Fauteuil gedrückt, ſodaß ſie faſt darin verſchwand.

Der Sänger ſtand hinter ihr, eine Hand auf
der Lehne, und ſprach in einemfort in ſie hinein.

Sie wurde cinige Male ſehr roth und ſchüttelte
energiſch den kleinen Kopf. Er ſah ſo ſchwärmeriſch
aus wie ein Verliebter und kam ihr immer näher
mit den koketten Eaden ſeines Schnurrbartes.

Das wurde Kurt, der ſich erinnerte, daß er
eigentlich der Ex Verlobte der ſchwarzäugigen
Sirene wäre, denn doch zu viel.

Er ſteuerte quer durch den Saal, entſchloſſen,
dem verfänglichen Zwiegeſpräch der Beiden ein
Ende zu machen.

(Fortſetzung folgt.)

Sonnabend, den 2. Februar.
zurückzuführen ſei, aus welcher die Affaire Kolze
hervorging und die Mittheilung von der Abſicht,
dem Fürſten Hohenlohe 100 000 Mark aus dem
Dotationsfonds zu bewilligen, verbreitet wurde.

Strafantrag gegen den Abg. von
Stumm. Wie Berliner Zeitungen mittheilen,
wird nach der Reichstagsſeſſion erſt gegen den
Abg. von Stumm wegen Herausforderung des
Profeſſors Wagner auf Piſtolen vorgegangen.
Das Strafgeſetzbuch ſtellt die Herausforderung
zum Duell unter Strafe.

Für den Wahlkreis Eſchwege-Schmal-
kalden hat der Prinz Ale xis von Heſſen
die Reich-tagskandidatur angenommen.

Die Erweiterung der Unfäall-
verſicherung auf die Fiſcherei ſoll be
ſchleunigt werden.
die traurigen Ereigniſſe des ſchweren Dezember
ſturmes geweſen.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen rühmen
die Condolations- Depeſche des deut
ſchen Kaiſers an die Hinterbliebenen
des Marſchalls Canrobert, was freilich
kinen nachhaltigen Eindruck machen wird. Jn
zwiſchen will eine Anzahl Abgeordneter gegen die
Gewä' rung eines Staatsbegräbniſſes für den
Marſchall proteſtieren, weil er Gehilfe Napoleons bei

deſſen Staatsſtreich geweſen ſei. Das Pariſer
Zivilgericht hat die Entmündigung des
Prinzen Heinrich von Orleans auf
Antrag ſeines Vaters ausgeſprochen. Der Prinz
war zuletzt zum reinen Börſenjobber geworden.

Jn den Kammern wurden am Doners-
tag die Staatskredite für das
Begräbniß Canroberts berathen.

Die Pariſer Radikalen und Kommuniſten
wollen Henri Rochefort, den bekannten
Pamphletiſten, der mit dem Jnkrafttreten der
zu Anfang dieſer Woche beſchloſſenen allgemeinen

politiſchen Amneſtie aus England nach Paris
zurückkehren wird, feſtlich begrüßen. Rochefort
hatte bekanntlich mit Boulanger gemeine Sache
gemacht, war ſein Hauptrathgeber geweſen undvom Staatsgerichtshof mit jenem fuſenneg ver

urtheilt. Rochefort's Feder iſt heute noch eine
ſehr gefürchtete, und iſt er erſt wieder in Paris,
wird er ſeinen Gegnern noch Manches zu ſchaffen

Engliſche
machen.

Groſßbritannien. Zeitungen
dieſem Jahre erneuert und gleichzeitig eine
beſondere Militärkonvention zwiſchen
den Dreibundsmächten geſchloſſen werden. An
dieſer ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort.

Rußland. Es iſt gut, daß es in Rußland
eine ſtraffe Cenſur giebt denn die Aeuß rung
des Czaren, daß die Hoffnungen auf eine
Verfaſſung abſurde Träume ſeien, hat
einen ganz außerordentlich ſchlechten Eindruck
im Lande gemacht. Der ruſſiſche Te'egraph
meldete natürlich, das ganze Volk ſchwimme in
Wonne weil der Czar ſeine Selbſtherrſchaft voll
und ganz aufrecht halten wolle, aber das Gegen-
theil iſt der Fall. Wer die ruſſiſche Beamten
wirthſchaft kennt, der wünſcht eine Verfaſſung,
durch welche allein eine Beſſerung der heutigen
Verhältniſſe zu erzielen iſt, von ganzem Herzem.

Orient. Die Armenierfrage ſpitzt ſich
zu. Die türkiſche Regierung hat ſich ein für
alle Male beſtimmt geweigert, die zweifellos recht
traurigen Verhältniſſe in Armenien durch Nicht
türken, und am allerwenigſten durch fremde
Journaliſten, unterſuchen zu laſſen. Nunmehr
hat ſich aber der geiſtliche Oberhirt der Armenier
nach Petersburg begeben und den Schutz des
Czaren für ſeine Landleute erbeten. Damit
bekäme man an der Newa wieder einmal eine
Handhabe zum Eingreifen in die Verhältniſſe
des Osmanenreiches.

Amerika. Alle Meldungen aus Rio de
Janeiro die ſtellenweiſe zu vertuſchen ſuchen,
laſſen erkennen, daß dort eine ernſtliche Revo
lution, derer Hintermann der frühere Präſident
Peixoto iſt, gegen die heutige republikaniſche
Regierung ausgebrochen iſt. Die lezztere ſcheint
zwar ſiegesgewiß, aber bei den unſicheren Zu
ſtänden dort ſind große Ueberraſchungen nie
ausgeſchloſſen.

Landwirthſchaftskammern.
Sofort nach Erlaß des Geſetzes über die Er

richtung von Landwirthſchaftekammern war da
mit begonnen worden, dieſe Organiſation durch
Verhandlungen mit den landwirth-
ſchaftlchen Vereinen vorzubereiten. Den
nunmehr zuſammentretenden Provinzialland-
tagen ſind in allen Provinzen die Vorlagen
über die Errichtung von Landwirthſchaftskammern
gemacht. Die den Provinziallandtagen vorge-
legten Satzungsentwürfe für die einzelnen
Kammern beruhen auf den Beſchlüſſen, welche
die von den Oberpräſidenten zuſammenberufenen
Kommiſſionen von Vertretern der landwirth-
ſchaftlichen Zentralvereine gefaßt haben. Es
hat ſich hierbei, nach der „Berl. Korr. ge-
zeigt, daß das Geſetz über die Landwirth-
ſchaftskammern in durchaus zweckmäßiger
Weiſe die erforderliche Freiheit läßt, um
unbeſchadet einer in den Hauptzügen gleich
mäßigen Organiſation doch allen provinziellen
Eigenthümlichkeiten Rechnung zu tragen und die
Kammern dem Bedürfniß der Landwir hſchaft
anzupaſſen. Es zeigt ſich dies vor Allem darin,
daß die Satzungen im Bezug auf die Zahl der
Mitglieder, die Bildung der Wahlbezirke und die
Vertheilung der auf dieſelben, die Zu
ſammenſezung des Vorſtandes und Feſtlegung

Grund dafür ſind namentlich

der Grenze der Wählbarkeit nach einem beſtimmten
Grundſteuerreinertrag ſehr verſchiedenartig ausge
ſtaltet find. So ſchwanlen die Zahlen zwiſchen
20 und 50 Thaler Grundſteuerreinertrag, die der
Mitgliederzahl der Kammern zwiſchen 27 und 124,
die des Vorſtandes zwiſchen und 13. Auch er
möglicht es das G. ſetz, für die Zukunft die Wahlen
zur Landwirthſchaſtskammer, wo dies gewünſcht
wird, aus den Kreistagen in entſprechend
organiſirte land wirthſchaftliche Vereine zu ver
legen und damit die Kammern mit den land
wirthſchaftlichen Vereinen noch enger zu verbinden.

Sache der Provinziallandtage wird es jetzt ſein,
darüber ſich zu äußern, od die Landwirthſchaft
für die Vertretung ihrer Jntereſſen dieſelbe
Organifation bekommen ſoll, wie ſie Handel und
Jnduſtrie in den Hrndelskammern ſchon längſt
beſitzen und wie ſie in ähnlicher Weiſe für
das Handwerk neuerdings beabſichtigt iſt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Sub kommiſſion der r er

hat die Frage nach den Gehaltsbezügen der mittleren
und unteren Poſtbeamten bezüglich der Dienſt
alterszulagen feſtgeſtellt Für die Oberpoſtdirektions
ſekretäre wird die Erhöhung des Minimums, für die Ober
poſtſekretäre die Erhöhung des Maximums vorgeſchlagen.
Die Landbriefträger ſollen bis zuc Vollendung des 12,
Dienftjahres das Maximalgehalt erhalten.

Das 4. Heft der beim Reichstag einge-
gangenen Petitionen, umfaſſend die Journal-
nummern 19 720 20 720, iſt veröffentlicht worden. Es
enthält Pelitionen gegen einen Quebrachozoll, gegen die
Einſchränkung des Geſchäſtsbetriebs der Konſumvereine,
um Einberufung einer internationalen Münzkonferenz zur
Löſung der Silberfrage, um Aufhebung oder Beſeiligung
des Jmpfgeſetzes 2c.

Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, von
ſatt. iſt durch Unwohlſein genöthigt, das Zim rer zu

ten.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze heißt es,
daß die Chineſen ihre Streitmacht durch
Zuzüge in der That bedeutend verſtärkten,
ſodaß die Japaner nun auch einmal den Ernſt
des Krieges zu empfinden beginnen. Jn Japan
herrſcht keinerlei dem Frieden geneigte Stimmung,
die japaniſchen Journale proklamiren den Krieg
bis zur Einnahme von Peking, und die Bevölkerung
r dasſelbe zu wollen, hat ſie ſich doch
ogar zu Beſchimpfungenderchineſiſchen

Friedensunterhändler hinreißen laſſen,
als Letztere auf ihrer Reiſe zum Kaiſer von
Japan den japaniſchen Boden betreten. Die
Unterhändler ſind unter polizeilichem Schutz in
Hiroſchima, der augenblicklichen Reſidenz des
Mikado eingetroffen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 30. Jmuar. B.im Nach

hauſegehen vom Kriegerballe wurde ein hieſiger

Arbeiter von 3 Strolchen äüberfallen;
dieſe brachten ihm mehrere Wunden am Kopfe
bei. Der Arbeiter eilte zurück in das Ver
gnügungslokal, um Hilfe zu holen. Jnzwiſchen
hatten die Strolche die Flucht ergriffen.

Der Allgemeine Verband deutſcher Korps
ſtudenten will dem Fürſten Bismarck nä n ſt der
Rudelsb urg an der Sagle bekanntlich ein
Denkmal errichten. Wie nun feſtſteht, ſoll es
den „Jungburſchen“ Otto von Bismarck dar
ſtellen, und noch in dieſem Herbſt fertig geſtellt
werden.

Erfurt, 29. Januar, Die hier ſeit einigen
Jahren beſtehende ſozialdemokratiſche
Schuhfabrik G. Markus Co. iſt in den
Beſitz eines Conſortiums übergegangen, an deſſen
Spitze der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Bock
ſteht. Die Eintragung der Firma, die über ein
Stammecapital von 300000 Mk. verfügt, iſt be
reits erfolgt.

t Torgau, 27. Januar. Jn Kobershain
bei Torgau wurde dieſer Tage der Major a. D.
von Brieſen zur letzten Ruhe beſtattet. Der
Entſchlafene diente als Major in einem Ka
vallerie- Regiment. Vor zwei Jahren ſtürzte er
bei einem Spazierritt mit dem Pferde und er
litt eine Gehirnerſchütterung, die in ihrem
weiteren Verlaufe zur geiſtigen Störung und
ſchließlich zum Tode führte.

t Apolda, 1. Februar. Das große Eta
bliſſement zum „Bürgergarten“ iſt nieder
gebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf
etwa 150 000 Mark.

f Meiningen, 30. Januar. Jn Billmath-
hauſen ſind bei einer Feuersbrunſt zwei Kinder
erſtickt.

f Schwerſtedt, 27. Januar. Am vorigen
Freitag brannten eine Scheune und zwei
Ställe des Landwirths Herrling nieder. Es
iſt feſtgeſtellt worden, daß Brandſtiftung vor
liegt. Der Thäter hatte in die nach der Chauſſee
zu belegene Umfaſſungswand ein Loch gemacht
und durch dieſe Oeffnung an welcher unmittel
bar Roggenſtroh lag, das Feuer angelegt. Die
verbrannten Früchte waren verſichert.

t Gera, 26. Januar. Ein hier in Logis
befindlicher junger Mann hette die Angewohn-
heit, ſich von dem Hunde ſeiner Wirthsleute
das Geſicht belecken zu laſſen. Vor einiger
Zeit empfand er in den Augen ſtechende
Schmerzen, ſo daß er ſih in die Behandlung
eines Augenarztes begab, welcher feſtſtellte,
daß ſich in dem reinen Auge Würmer
befänden. Er reiſte nach Jena und erfuhr,
daß das Auge entfernt werden müſſe.

t Ballenſtedt, 26, Januar. Jm hieſigen
Schloßteiche wurde vorgeſtern die Leiche einer
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50-—-60 Jahre alten Fraugefunden, über deren
Herkunſt bis heute noch Dunkel herrſcht. Von
der Gerichtslommiſſion wurde eine genaue Be-
ſchreibung derſelben aufgenommen, um möglicher
weiſe einen Anhalt zur Feſtſtellung der Perſön
lichkeit zu haben.

f Borna, 31, Januar. Erſtarrt und in
faſt lebloſem Zuſtande wurde am Sonntag früh
im Oſſaer Kirchenholze der Handelsmann Börnge
aus Oſſa aufgefunden. Derſelbe hatte die
Nacht über im Schnee gelegen. Durch den treuen
Hund, der bei dem Ohnmächtigeit Wache hielt,
wurde ein Vorübergehender auf dieſen aufmerk-
ſam und brachte ihn nach dem nächſten Dorfe,
wo er ſich erholte

Elſter, 29. Januar. Der tiefe Schnee und
die Kälte beginnen für das Wild verderblich
zu werden. So ſind in der Gegend von Bad
Elſter in letzter Zeit Rehe und Haſen aufgefunden
worden, die den Hungertod erlitten hatten.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 1. Februar 1895.

Dem Jahre 1894 wird von dem König-
lich Preußiſchen Meteorologiſchen Jnſti-
tute ſolgendes meteorologiſche Leumundszeugniß

ausgeſtelln: „Jm Jahre 1894 war es in Nord
deutſchland im Allgemeinen zu warm geweſen
und zwar beſonders (bis zu 1 Grad) im Nord-
oſten und in Schleſien nur im Harz zeigte ſich
ein allerdings geringerer Wärmemangel. Die
Niederſchläge überwiegen, trotz der großen Dürre
im Frühjahre und im Spätherbſte, meiſt den viel
jährigen Durchſchnitt; nur in Oſtpreußen und
Wittelſchleſien war es etwas zu trocken.“

Achtet auf Euer Schuhwerk! Es
iſt auch bei geringer Aufmerkſamkeit auf ſein
Schuhwerk in jetziger Zeit leicht auffällig, daß
das Leder nach dem Gehen in oder auf Schnee
und dem ſogenannten Schneeſchlicker leicht roth
wird und überhaupt am raſcheſten angegriffen,
ſelbſt brüchig wird und ein Einfetten mit
Lederöl oder Leinöl rathſam iſt. Man
kann tagelang im Regenwetter umhergehen, ehe
man das Gleiche am Leder verſpürt und erſt in
der Neuzeit iſt man bekanntlich dahintergekommen,
obigen Angriff auf das Leder einem chemiſchen
Einfluſſe zuzuſchreiben. Es iſt die in der Luſt
befindliche ſchweflige Säure, welche durch den
fallenden Schnee, inbeſondere auch bei lebhaftem
Verkehr der Straßen, zur Erde kommt und dann,
als Schwefelſäure umgewandelt, unſere Fußbe-
kleidung angreift. Der Januar und Februar
koſten daher am meiſten Schuhwerk und laſſen
ein mehrmaliges Einölen empfehlenswerth er-
ſcheinen.

(5) Am vergangenen Montag nachmittag
brach auf dem Teufelstümpel vor dem
Neumarktsthore der achtjährige Sohn des Hand-
arbeiters G., der ſeinem Vater um 4 Uhr
den Kaffee bringen wollte, auf einer abge-
eiſten und nur erſt wieder ſchwach gefrorenen
Stelle ein und verſchwand im Waſſer.
Glücklicherweiſe wurde der Unfall von einem
Arbeiler bemerkt; derſelbe machte ſeine beim
Eiſen beſchäftigten Kollegen auf das Verſchwinden
des Knaben aufmerkſam und der Handarbeiter
Ed. Beine aus der Altenburg unternahm es
ſofort, den Verſunkenen unter eigener Lebensge-
fahr aus der eiſigen Flut zu retten.

Groß-Corbetha, 30. Januar. Folgen
der kurioſer Fall hat ſich vor einigen Tagen
hier ereignet. Der Briefträger tritt in das
Geſchäft des Herrn T. mit den Worten „Herr T,
ich bringe Jhnen Geld!“ Auf die verwunderte
Frage des Herrn T. entgegnete der Briefträger:
„Jawohl, per Poſtanweiſung einen Pfennig
aus Amerika“ Das war ſo zugegangen.
Der betreſfende Herr T. hatte vor einigen
Wochen eine gewiſſe Summe an einen Ver
wandten in Brookiyn geſandt. Bei der Um-
rechnung der Mark in Dollars und Cents war
jedenfalls ein Verſehen vorgekommen und ein
Pfennig zuviel gerechnet worden. Die Poſt-
behörde in Brooklyn ſandte daher den Pfennig
per Poſtanweiſung zurück, natürlich ohne Frei-
marke, ſo daß das Porto für den Pfennig ca.
2 Mark beträgt. Jedenfalls hat der betreffende
Herr unter dieſen Umſtänden die Annahme des
Poſtanweiſungs- Betrages abgelehnt.

Dürrenberg, 30. Januar. Jn dem
am 26. d. M. bei Oſtrau in der Saale auf-
gefundenen Leichnam iſt heute von ſeinen Ange
hörigen der 48 Jahre alte Handarbeiter Adolf
Mittel bach aus Weißenfels erkannt worden.
Os Verunglückung oder Selbſtmord vorliegt,
konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Winter.) Schneewehen und Schneeſtürme

werden aus dem ganzen Oſteuropa gemeldet, zahlreiche,
beſonders Nebenbahn Linien, ſind geſperrt, und an der
Ofſeeküſte hat die Sturmfluth Ueberſchwemmungen in den
Hafenplätzen hervorgerufen. So ſchlimm, wie bei der
neulichen großen Sturmfluth in der Nordſee, durch welche
die weſtholſteiniſchen Jnſeln ſo ſchwer geſchädigt wurden,
ſcheint es allerdings diesmal nicht geworden zu ſein.
Auch an verſchiedenen kleineren Bahnunfällen, welche
durch die Schneewehen hervorgerufen wurden hat es
nicht gefehlt. Aus Thorn wird gemeldet,
daß dort große Kälte herrſcht. Die Eiſenbahnzüge erleiden
erhebliche Verſpätungen. Jn der Danziger Weichſel und
bis einige Meilen oberhalb Pieckel iſt Eisſtand ein
getreten. Bei Dirſchau iſt das Eis bis auf den Grund
verpackt. Jm Nozatkanal und in der oberen Nozat herrſcht
feſte Eisverſetzung. Jm mittleren preußiſchen Stromlauf
der Weichſel wird der Eisſtand erwartet. An der ruſſiſchen
Grenze iſt bereits eine feſte Eitdecke. Jn der ganzen
Schweiz herrſcht ungewöhnliche Kälte im Jura fiel das

Thermometer bis 35 Gr. unter Null. Der Bahnverkehr
erleidet bedeutende Verſpätungen und Unterbrechungen. Es
herrſcht heftiger Nordwind. Aus Paris wird be
richtet: Seit 8 Tagen iſt wiederum große Kälte ein
getreten, beſonders in Nordfrankreich, wo auch fort
während viel Schnee fällt. Jn Paris war die Kälte bis
13. Gr. geſtiegen. Der neueſte Schneefall hat eine be
deutende Milderung der Kälte bewirkt. Die Normandie
iſt ſtark heimgeſucht. Jn Caen zum Beiſpiel ſchneit es
bereits ſeit mehreren Tazen. Selbſt in Nizza, ſowie im
Fürſtenthum Monaco iſt viel Schnee gefallen, die Ein
wohner klagen über große Kälte. Vielfach kommen Ver-
kehrsſörungen vor. Jn ganz Oberitalien iſt wieder
ſlarke Kälte, verbunden mit leichtem Schneefall eingetreten.
Jn Mittelitalien dauert ebenfalls die ungünſtige Witternng
ſort, was zahlreiche Verkehrsſtockung zur Folge hat. Die
telegraphiſchen Verbindungen ſind mehrfach unterbrochen.
Jn London herrſcht bei ſtarkem Nordweſtwind große
Ueberſchwemmung der niedrig gelegenen Stadttheile. Die
Bewohner fliehen aus ihren Behauſungen, die Kaufleute
bergen die in den Hafenſpeichern lagernden Waaren.

(Ein Witzwort des Fürſten Bismarck.)
Fürſt Bismarck empfing dieſer Tage eine anhaltiniſche
Deputation, welche von der Ueberreichung einer Ehrengabe,
einer Hirſchgruppe, Mittheilung machte. Der Fürſt be
trachtete mit Intereſſe eine ihm unterbreitete Photographie
der Gruppe und ſagte dann lächelnd: „Na, hoffentlich
habe ich als Reichskanzler nicht ſo hochmüthig ausgeſehen,
wie dieſer Hirſch.“

(Parlamentariſche Bierabende) ſind auf An
regung des Präſidenten von Levrtzow im Reichsage wieder
eingerichtet. Der erſte dieſer Abende, am Mittwoch, hatte
einen Beſuch ven 50 Herren, die bis gegen Mitternacht in
den prächtigen Räumen der Reichstags Reſtauration zu
ſammenblieben. ß

(Der bekannte Roman und Reiſeſchrift-
ſteller Balduin Möllbaufen) vollerdete am
Sonntag in Berlin ſein 70. Lebenejahr. Er iſt in
Vonn geboren und bereiſte dreimal das Jnnere von
Nordamerika, wo faſt alle ſeine Romane und Novellen
ſpielen. König Friedrich Wilhelm IV. ernannte ihn zum

Kuſtos der Bibliotheken der Schlöſſer in Potsdam. Er
erfreute ſich auch der ganz beſonderen Freundſchaft des
Prinzen Friedrich Karl, der ihn zum Poeten ſeiner Tafel
runde in ſeinem Lieblingsſchlößchen „Dreilinden“ ernannte.
Mölihauſen lebt ſeit einigen Jahren in Berlin und widmet
ſich ganz literariſchen Arbeiten. Die Prinzeſſin Friedrich

Karl verehrte Möllhauſen einen prächtigen ſilbernen Pokal.
(Der Reichstags- Abgeordnete Haas) in

Metz, welcher im vorigen Herbſt ſo viel von ſich reden
machte, weil er ſeinen Sohn in die franzöſiſche Militär
ſchule eintreten ließ, gedenkt nach Nancy überzuſiedeln und
hat ſeine großen Lothringiſchen Beſitzungen bereits zum
Verkauf ausgeboten.

(Ein heiteres Stückchen) bietet in den Kreiſen
der Einwohner von Darmſtadt viel Stoff zum Lachen.
Wird da dem Direktor eines Gymnaſiums durch einen
ſeiner Vertrauten die Mittheilung, daß eine Anzahl Gym
naſiaſten der oberen Prima trotz des Krengen Verbots ſich
Abends in einem Bierhauſe zuſammenfinden und dort
kommentmäßig kneipen. Der geſtrenge Herr Direktor
will nun die Uebelthäter ſelbſt bei ihrem Treiben
abfaſſen, begiebt ſich Abends in das betreffende Bierhaus
und wartet der Dinge, die da kommen ſollen. Er läßt
ſich ein Glas „Bayeriſch“ nach dem anderen ſchmecken, doch
von den Eymnaſiaſten läßt ſich keiner blicken. Nachdem
der Herr Direktor eine Zeit lang vergebens gewartet, er
hebt er ſich ärgerlich ob ſeines Mißerfolges und will
ſeine Schuld bezahlen. Er ruſt den „Piccolo“ an ſich
heran und fragt denſelben nach ſener Zeche. „Es
iſt ſchon Alles beglichen! Einer der im Neben
zimmer vorhin anweſenden Herren hat für Sie bezahlt
mit dem Bemerken, er ſei mit Jhnen befreundet,“ ant
wortete der Kleine. Der Herr Direktor iſt ſprachlos und
hat geſchworen, nicht zu ruhen und zu raſten, bis er die
Uebelthäter ausfindig gemacht hat.

(Lerhaftete Taſchendiebe.) Bei der am
Sonntag Abend in Berlin ſtattgehabten Kaiſer- Geburts
tagsJllumination, die eine koloſſale Menſchenmenge auf
die Straße gelockt hatte, ſind auch mehrere lange geſuchte
Taſchendiebe von der Kriminalpolizei bei der Ausübuug
ihrer Fingerfertigkeit ergriffen, darunter auch ein Veteran
dieſer Zunft, der Schneider Adolph Schäfer, der die Hälfte
ſeiner 60 Lebensjahre im Zuchthauſe verbracht hat.

(Arme Japaner.) Ein Amazonenheer rückt
jetzt gegen ſie ins Feld. Kürzlich wurde das Anrücken
chineſiſcher Truppen mohammedaniſchen Glaubens
angekündigt, von denen es hieß, daß ſie entſchloſſen ſeien,
den Tod ihres bei Pingyang gefallenen Glaubensgenoſſen,
des Generals Sta-Hoki, zu rächen. Dieſe Meldung er
fährt eine ſonderbare Ergänzung, von der merkwürdiger
Weiſe bisher nichts bekannt geworden. Wie die „Peking.
Ztg.“ mittheilt, hat ſich die Wittwe des Geuerals, um die
Rache nicht allein dem ſtärkeren Geſchlecht zu überlaſſen, an
die Spitze von 3000 Frauen geſtellt, und ſo wird Japan
demnächſt ſeine Waffen auch gegen ein Amazonenkorps zu
richten haben.

(Die Zahl der Arbeiter in der deutſchen
Tabakinduſt rie.) Es giebt in Frankreich 19 Tabak
fabriken mit 18000 Arbeitern, in Jtalien 18 Fabriken,
in OeſterreichUngarn 38 Fabriken mit 36 700 Arbeitern,
in Spanien 8 Fabriken mit 8000 Arbeitern, in Groß-
britannien 430 Fabriken mit 13000 Arbeitern. Jn
Deutſchland dagegen beträgt nach dieſer Statiſtik die Zahl
der Fabriken rund 15000 mit 136 000 Arbeitern. Dieſe
Ziffer ſtimmt einigermaßen mit den Berechnungen der
Reichsregierung überein. Die Zahl der voll beſchäſtigten
Arbeiter in den Tabakfabriken wird in der Tabakſteuer
vorlage auf 112 167, einſchließlich der Hausarbeiter auf
134 849 angegeben. Dazu kommen noch 3483 in den
Strafanſtalten mit der Tabakfabrikation beſchäftigte Per
onen.f Eiſenbahnunfall.) Der BerlinWiener Schnell

zug rannte auf öſterreichiſchem Gebiete auf einen
Güterzug. Von letzterem wurden vier Wagen demo-
lirt und ein Schaffner ſo ſchwer verletzt, daß er einem im
Zuge befindlichen Arzt unter den Händen verſtarb.

(Den Gaſt und Schankwirthſchaften mit
Kellnerinnenbedienung) in Preußen ſoll jetzt
allgemein eine größere Beachtung der Behörden zugewendet
werden. Wo immer der Verkehr in derartigen Wirthſchaften
Anlaß zu begründeten Klagen giebt, ſoll der Erlaß einer
die Auſſicht über dieſe Wirthſchaften regelnden Polizei
verordnung (nach dem Muſter der für Berlin erlaſſenen
Verordnung vom 27. Juli 1892) in Erwägung gezogen
werden.

(Vier Schiffe geſcheitert.) Jm Hafen von
Licata ſcheiterten drei kleine italieniſche Fahrzeuge und
das ruſſiſche Schiff „Selonia“ mit insgeſammt 16 Perſonen
in Folge Unwetters. Alle Perſonen ſind gerettet.

(Eine Falſchmünzerbande) wurde in Dort
mund polizeilich aufgehoben. Sie beſchäftigte ſich beſonders
mit Prägung holländiſchen Silbergeldes.

Eine Warnung vor ſpaniſchen Schatz
ſchwindlern) bringt der „Reichsanzeiger', indem er
ſchreibt: „Trotzdem wiederholt vor den von Spanien
ausgehenden, unter dem Namen entiecios bekannten
Schwindeleien nachdrücklich gewarnt worden iſt, ſind auch
in letzter Zeit wieder leichtgläubige Leute dieſem ſo offen
ſichtlichen Betruge zum Opfer gefallen, indem ſie auf den
Brief ein s unbekannten Verfaſſers hin, der angiebt, ſich
in bedrängter Lage zu befinden und zur Hebung eines
vergrabenen Schatzes gegen einen entſprechenden Antheil darin
um einen Vorſchuß bittet, wirklich Geld nach Spanien ge
ſandt haben. Es iſt vorgekommen, daß derartige Werth

brieſe dort ihres Jnhalts beraubt, kern nd J
dann als unbeſtellbar an den.

worden ſind.“ r
er zurückgeſandt

Der Untergang des Dampfers
„Elbe“.

Ein ſchweres Unglück hat, wie ſchon kurz ge
meldet, die deutſche Handelsmarine getroffen
durch den Untergang des prächtigen
Schnelldampfers des Norddeutſchen
Lloyd in Bremen „Elbe“, welcher am
Mittwoch Morgens 6 Uhr unweit Lowestoft
an der britiſchen Küſte in Folge Zuſammen-
ſtoß es mit einem anderen Schiffe geſunken
iſt. Die „Elbe“ wurde in der Backbordſeite in
der Nähe des Poſtraumes getroffen und verſank
nach zwanzig Minuten bei ſtürmiſchen
Weiter in den Fluthen. Bei guter Disziplin der
Beſatzung wurde Alles gethan um Menſchenleben
zu retten, doch iſt der allergrößte Theil der Paſſa-
giere und der Mannſchaften, etwa 350 Perſonen
zuſammen in den Wellen umgekommen. Der
Menſchenverluſt dürfte 330940
Köpfe betragen. Mehrere Boote wurden
von dem ſinkenden Fahrzeug ins Waſſer gelaſſen,
aber der Sturm und die begreifl'iche grenzenloſe
Pan'k der Paſſagiere erſchwerten das Rettunge-
werk aufs Höchſte; ein Voot ſchlug ſofort um,
es konnte nur eine Frau von den Jnſaſſen ge
rettet werden ein anderes Boot mit zwanzig
Jnſaſſen iſt in Lowestoft angekommen. An Bord
des Schiffes befand ſich auch ein Poſtbureau für die
deutſch amerikaniſche Poſt, die mit allen Geldern und
Werthſachen total verloren iſt. Von den Paſſa
gieren der erſten und zweiten Kajüte ſind nur
fünf gerettet. Das große Unglück findet die all
gemeinſte Theilnahme, mancher Auswanderer, der
ſich an Bord befand, und jenſeits des Ozeans
ſein Glück zu machen gedachte, hat nun einen
frühen Tod in den ſturmgepeitſchten Wellen des
Ozeans gefunden. Die Schuldfrage wird
noch näher klargeſtellt werden müſſen, auf der
„Elbe“ befanden ſich, wie von einem gcretteten
Offiiere mitgetheilt wird, Wacht und Ausguck
in beſter Ordnung. Das Unglücksſchiff iſt der
britiſche Kohlendampfer „Crathin“.

Ueber den Untergang der „Eibe“ liegen eine
Reihe von Privatmeldungen ror, denen
wir Folgendes entnehmen: Zur Zeit der
Kolliſion war es noch dunkel; dabei lobte ein
heftiger Wind. Die Wellen gingen thurmhoch
und ſchleuderten die „Elbe“ herum wie eine
Glaskugel. Ab und zu wurden die Lichter
anderer Schiffe ſichtbar. Die „Elbe“ feuerte
Raketen ab, um andere Schiffe zu warnen.
Um 6 Uhr ſah der Mann im Lugaus, daß ſich
ein Dampfer näherte. Es wurden wiitere

Signalraketen abgelaſſen, aber der Dampfer
ſchenkte denſelben keine Beachtung und ſetzte
ſeinen Kurs auf die „Elbe“ zu fort. Plötzlich wurde
ein furchtbarer Krach hörbar durch das in
die Breitſeite des Schiff's geriſſene ungeheuere
Loch ſtrömte die gurgelnde See, über
fluthete den Maſchinenraum und füllte denſelben

im Augenblicke gänzlich. Sofort begann
das Schiff zu ſinken. Die Paſſagiere,
welche faſt ſämmtlich ſchliefen, ſtürzten von
paniſchem Schrecken ergriffen, halb angekleidet
an Deck. Vergeben verſuchten die Offiziere
einige Ordnung in die ungeheuere Verwirrung
zu bringen. 23 Seeleute und Paſſagiere wurden
gerettet. Das Bug des Dampfers „Chratin“, der
mit der „Elbe“ kollidirte, iſt fürchterlich zugerichtet.
Das Schiff war gerade noch im Stande, Rotter
dam im ſinkenden Zuſtande zu erreichen. Beim
Zuſammenſtoß befand ſich der Kapitän nicht auf
Deck. Der erſte Steuermann hatte das Kommando,
dieſer ſagt aus, daß die „Crathin“ derartig be
ſchädigt war, daß die Mannſchaft ihre ganze
Aufmerkſamkeit auf die Rettung des eigenen
Lebens verwenden mußte. Der Kapitän Gordon
b hauptet, daß dichter Nebel z. Z. der Kataſtrophe
herrſchte, und daß die „Elbe“ gar nicht weiter
geſehen wurde. Dies iſt offenbar unrichtig, da
beim Zuſammenſtoß ein heftiger Stum wüthcete
und ab und zu die Lichter anderer Fahrzeuge
ſichtbar wurden. Der langjährige und ſehr
tüchtige Kapitän der „Elbe“, v. Gößel, gehört zu
den Verunglückten. Er ſcheint, da ſeiner richt
Erwähnurg gethan wird, gerade dienſtfrei geweſen
zu ſein. Aber dennoch wird es möglich ſein, die
Wahrheit feſtzuſtellen.

Die untergegangene „Elbe“ war der erſte
Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd in
Bremen und wurde im Jahre 1881 auf der
Werft von John Elder und Co. in Glasgow er-
baut, Die Länge des Schiffes betrug 128 m,
die Breite 138, und die Tiefe 10 m. Die
Geſchwindigkeit des Dampfers belief ſich auf 16
Knoten in See bei einer Maximalleiſtung von
5000 indizirten Pferdekräften. Das Schiff,
welches 1130 Paſſagiere faſſen konnte, war aus-
gerüſtet mit einer dreizylindrigen Compound-
maſchine. Die Beſatzung beſtand bei vollbeſetzten
Kajüten aus 168 Perſoncn, während ſich der
Kohlenverbrauch in 24 Stunden auf ca. 115
Tonnen belief. An Bord der „Elbe“ befand ſich
ein deutſch amerikaniſches Seepoſtamt.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben der Direk-
tion des Nordd. utſchen Lloyd in Bremen das
nachfolgende Beileidstelegramm zugchen
laſſen

Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin
ſind durch das ſchreckliche Unglück, das die „Elbe“ betroffen,
auſs Tiefſte erſchüttert und ſprechen Allerhöchſtihr wärmſtes
Mitgefühl und aufrichtiges Beileid aus. J. A. A. von
Scholl, Flügeladjutant vom Dienſt.“

m

Sonnabend, den 2. Februar.

Todesfälle.
Ein berühmter Jnduſtrieller, Geheimer Kommerzieun

rath Gruſon, iſt in Magdeburg nach kurzer Krank
heit geſtorben, Gernuſon iſt der Begründer der welitbekannten
Maſchinen, Waffen- und Pauzerthurme Fabrik in Buckau
bei Magdeburg, die ſeit wenigen Jahren, nachdem ſie vor
her in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt war, mit der
Firma Krupp in Eſſen vereinigt iſt. Namentlich die
Fabrikation von Panzerplatten und Panzerthürmen, letztere
nach dem Sylem des Odberſtiieutenants Schumann, haben
der Firma Genuſon einen Weltruf verſchafft.

Jn München iſt der Generaldirektor der bayeriſchen
Eiſenbahnen, Schnorr von Carolsfeld, in der
Nacht zum letzten Donnerſtag geſtorben.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan), Sonn

abend, 2. Februar, Anfanz 7 Uhr. Die Journuliſten.
Luß ſpiel in 4 Akten von Guſtav Feeitag.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnaseud: Die Kameraden. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater, Sonnabend Der Oberſteiger. Anfang
s Uhr.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau,
Der letzte Jahresbericht des landwiribſ.haftlichen

Centralvereins der Provinz Sleſien ergiebt, daß
ſich die Zahl der Zwangsverſeigerungen länd-
licher Grundſtücke gegenüber dem Vorjahr noch ver
mehit und nahezu die Ziffer 3 0 erreicht hat. Ja Ganzen
ſind es 284 Zwang verſteizerungen und d.voit allein de
treffen 246 kiernere Beſizungeu. Für das neue Jahr wird

Schlimmer:s befürchtet, wenn die Preiſe nicht an
ziehen.

GSGeſanzene als land wirthſchaftliche
Arbeiter. Die zuſtändigen preußiſchen Miniflec haden
beſtimmt, daß Strafgefanzene aus den dem Miniſterium
des Junneinn unt. rüehenden Strafanſtalten und Gefäugniſſen
zu landwirthſchaft ichen Meliorationen, die von Behörden
oder P ivatperſenen unt rnemmen werden, verwendet werden
rürfen. An Arbeitslohn ſind den Gefanzenen 40 Pfg. für
Kopf und Akeitetaz zu zablen. Dau kommen noch die
Wiehrausgaben, weiche für An ſi et, Vecpflegung, Trans
port, Vorhalten der Arbeits,eräthe e erwachſen. Um
eine ungerechtfertigte Konkurrenz mit freien Arbeitern zu
verweiden, iſt beſimmt, daß Gefangene zu ſolchen Arbeiten
nur dann zugelaſſen werden dürfen, wenn es au freien
Urveiteru dafür fehit oder die Höhe der dieſen zu zahlenden
Löhne die Melioration unrentabel machen würde. Es
dürfen nur ſolche Gefaugene genommen werden, die ſich
gut geführt haben und nicht fluchtverdächtig ſind, Zucht
haueſträflinge nur dann, weun fie mindeſtens 1
Strafe verdüßt haben und der Sttafreſt höchſt 1 Jahr
betiägt; G fängnißſträſlinge nur dann, wenn die verdüßte
Straſzeit mindeſtens 6 Monate und der Strafreſt höchſtens
2 Jihre beträgt. Von freien Arbeitern ſtad die Gefanzenen
getrennt zu haiten; eiwa erforderliche Vorarbeiter ſind als
Hilfe auſſeher zu verpſlichten. r

M arktberichte.
Halle, 30. Januar, (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebü,r per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhige 119--127
alter und ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwetzen 116
dis 123, feinſter milder Roggen ruhig 114
bis 118. Gerſte mait., Braugerſte 135 166, ſeinſte fein
farbige bis 168. Futtergerſte 100-115, Hafer ruhig 114
bis 130, Mats, amerikaniſcher mixed Douan Mais
119 125, Rapo Rübſen Erbſen flau 138
bis 156. Kümmel 60 bis 62. Stärke incl; Faß ven
100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima e32 bis 34, nach Qualität bezahlt, ahgane
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,80. Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 13 bis 34. Bohnen 19 bis 22. Kleeſaaten
Rothtlee 118 126--132. Futterartikel rudig, Futter

mehl 11,00 bis 11,80. Roggenkleie 7,60-—-8,26, zeu
ſchaalen 6,75,-—-7,00, Weizengrieskleie 6,75, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bis 10,00, dunkle 7,09 8,00, Oeci
kuchen 8,60--10,00, Malz 25,50 bis 27,50, Rüböl 43,00
Petroleum 29,90 Solardl 0,825,/3 11,50. Spiritus per

10 000, L. feſt. Kartoffelſpiritus wit 60 Mart
Berbrauchsabgabe 51,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgade
32,10 Wik. Rüben Wiizenmehl 0) druto einſchl.
Sack 19,(00 bis 20,00. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,65) 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 2. Februar:
Wechſelnd bewölktes, zeitwelſe heiteres

re mit etwas Schuee und ſtarkem
ro ſt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 3. Februar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martiuns. Abends 5 U,r: Diaconus Bithorn-
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Wi.erther. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl, An
meldung. Paſtor Werther. Abends 5 Uhr Candidat
Ott Vormittags 11 Uhr Kiuadergottesdienſt.
Diaconus Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jüuglings
vereiu.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Deliue. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. 1127, Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Abonnements Einlndung.

Mit dem 1. Februar er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

S YMfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.

Für den redaetionglen Theil ver
E. A. Leid holdt in Reen.

hofe.) Unſer
Morgen a

d. Die Rückkehr
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Königl. preuss. Lotterie.

Die Abhebung der Looſe II.
Elaſſe 182. Lotterie muß unter
Vorlegung der Looſe 1. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

7. Febr. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Rönigl. Lotkerie-Einnehmer
Schröder

Holz Verkäufe
im Unterfork Merſeburg.

J. Göhlitzſcher Gewehricht bei
Creypau.

Montag, den 4. Febr., 10 Uhr:
70 Eſchen urd Rüſtern mit 12 mm

1 Hundert Rüſtern-Stangen IV. Klaſſe,
14 Hundert desgl. Bandſtöcke l II. Klaſſe,
42 Hdt. weidene Bandſtöcke I. V. Klaſſe,
5 rin harte Kloben, 900 rm Reiſig.

II. Hohndorfer Wehricht bei
euſchau.

Donneiſtag, d. 7, Febr 10 Uhr:
9 Eichen mit 7 fw,

32 Eſchen und Rüſtern mit 10 fin.
54 Hdt. weidene Bandſtöcke J. IV. Klaſſe,
10 rm Kloben, 1200 rm Reiſig.

Schkeuditz, den 29. Januar 1895.
Königl. Oberförſterei.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 2. Febr.,

von Nachm. L Uhr ab
werde ich hieſelbſt Babnhofſtr. 3:

1 Fahrrad, 2 Portiéren, 1
Schreibpult, Kommode,

Gartentiſch u. Stühle, 1 eiſ.
Ofen, Fahne mit Stange, 1
Reinigungs und 1 Häckſel-
maſchine, 1 Deecimalwaage,
Ldreigliedr. Walze, 3Pflüge,
2Eggen 2Krippen,2Raufen,
13 Standbäume, I Futter-
kaſten, 2 Kutſchgeſchirre, 3
Kummete mit Zugzeug, 1
Wagenſcheere, 1 Sitz, 1
Wagenheber, ea. 1 Wisepel
Kartoffeln ca. 8S0Ctr. Roggene,
80 Etr. Hafer- und 20 Etr.
Gerſtenſtroh, I. Grube Stall-
dünger, Sägebock, Fleiſch u.
Hackeklotz, Fäſſer, ſowie noch
viele andere Haus- und Wirth-
ſchaftsgeräthe;

v. Nachm. 5 Uhr ab
im Gaſthofe „zum Löwen“ (Neumarkt)
dorthin gebrachte Gegenſtände, als:

1 Ackerwagen, 1 Sopha und
2 Glasſchränke

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteige n.

Merſeburg, den 30. Jan. 1895,
I eyer, Gerichtevollſieher.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 4. Februar,

Mittags 1 Uhr
vecſteigere ich im Stöge'ſchen Gaſthofe
zu Körbisdcddortf:
1Wähmaſchine, 1Kleider-
ſchranuk, 1 Sopha, 1 Aus-
ziehetiſch, KRommode, ca.
8 Mtr. Buckskin und ca
90 Mtr. baumwoll. Stoff.

Merſeburg, den I. Febr. 1895.
Wauchnitz, Guichtevollzieher

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 2. Fobruar,

Vormittags 9 Uhr
werde ich im „Caſino“ hieſſelbſt:

136 Mtr. Buckskin,
von 10 Uhr ab:

1 Deeimalwaage, 1 Sopha, I
Schreibſeeretär, 1 Schreib-
pult, 1 Laden- u. 1 Küchen-
ſchrank, 2009 Stck. Cigarren
und 16 Packete Putzpomade

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 30. Jan. 1895.
FIeyer, Gerichtevollzieber.

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 2. Februar,

Vormittags 10 Uhr
rerſteigere ich im „Caſino“ bier:
1) zwangsweiſe: 1 Bettſtelle

m. Matratze, 9 Bettſtücken
und verſchiedene Möbel,

freiwillig: 1 Partie Stoffe,
Kleidungsſtücke u derzl m.

Mexſeburg, din 30 Jan. 1895.
a i t2, Gerichtövollzicher.

Gustav Acdoff- Spief im „Tivoli“,
Sonntag, den 3. Febrnar, Nachmittags 3 Uhr.

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herren Stollberg Dom 2),
Schultze (kl. Ritterüx. 18) und Berger (Neumarkt 74) zu haben für Aue-
wärtige werden Eintrittskarten an der Kaſſe reſervirt werden.

Preiſe der Plätze: Nummerirter Sperrſitz 1,50 Mk. J. Platz 1 Mk.,

II. Platz 50 Pfg. Das Comitee.
Stoffwäsehe

D. iön, IEiP-Ie-PLAGwIT-
Königl. Sächs, Noklietferanten.

Bleganteste, prahtischste MWesche,
von Ileinenwäsche nicht zu nterscheiden.

Billiger als das Waschlohn keinener Wäsche-
J m x Jedes Stück trägt den Namen

und die Handelsmarke

Vorräthig in Merseburgbei: Otto Schultze G Sohn
Buchbinder, Paul Volkmann, Oscar DBonner;

in Laucha a. U. bei: F. R. Ehrhardt.
h S

Es
aus der

MEY

m

Arnſriutzu Gaben für die Armenküche.
Jm December v. J. veröffentlichten wir unſere erſte Bitte für die Armen-

küche. Herzlich danken wir allen, welche uns daraufhin Gaben, ſei es an Geld,
ſei es an Naturalien eingeſandt haben. Wir haben ſeit Ende December täglich
bis 250 Portionen austheilen können. Aber der harte Winter mit ſeinem
ungewöhnlichen Schneefall hat die Arbeitsloſigkeit und den Mangel er-
höht und die Gaben ſind bisher für unſere Arbeit nicht ſo reichl'ch als ſonſt ge
floſſen. Die Armenküche bedarf daher noch weiterer Unterſtützung.

Darum rnithten wir an alle, welche ein Herz für dieſe Sache haben und für
dieſen Winker noch nicht beigeſteuert haben, die wiederholte herzliche Bitte,
ſich durch eine Gabe an dieſem ſo überaus wohlthätigen Werke zu betheitigen.

Naturalgaben, als Reis, Bohnen, Linſen, Kartoffeln, Speck e. wolle
man in der Krippe, Seffnerſtraße, bei der Gemeindeſchweſter, Geldgaben
an eine der Unterzeichneten abgeben,

Der Vorſtand des n r Zröuen Vereine
ieſt. Wlancke. von Buggenhagen.3 le Sie Gasler. Grumbach. H. v. Häſeler.

Th. Hanewald. O. von Kehler. J. Martius. H. Müller.
u. Pogge. R. Reinefarth. Z. Schraube. Z. Werther. E. Weidlich.

M. Gräfin Sintzingerode
A.Stollwerek's Herz Cacao.

Büchsen mit 25 COacao- Herzen 75 Pfennig.

1 Herz 3 Pfennig- I Tasse. eWohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. S

Kein Verlust durch Verschätten und Verstauben. e
in allen geeigneten Geschäften vorräthig. s

Mnittwoch, den
V d.u J S

6. Februar treffen

30 Stil Ia.S S Kühe u. Färſen
bei mir zum Verkaufe ein.

Fs
Eine gangbare

S diſt krankhei'shalber preiswerth zu ver
kaufen. Näher's bei

C. V Moeister,
E ſenhandlung, Merſeburg.

Suche Familienverh. h. zw. Leipzig
Halle Wittenberg

Gü rn G rnat
im Preiſe von eg 100 090 Mark

Dm. 70,0060 M. Anzahlg.
Specielle Angebote vom Beſitzer erbikte

jetzt ſchon unter S. B, G an Rudolf

Moſſe Magdeburg
Markt No. 30

freundl. Stube und Kammer möblirt
zu vermiethen.

Amtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor-
fahrt 2e., für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Vr. Peege.

r

Den Herren Amts- und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnelſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

J Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Pofſikkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſlend

L Knechte, Stallmägde, Haue-,
Stuben, Herd u. Küchenmädch.

ſucht zu ſofortig. Antritt Frau A. Bär-
Eine Wohnung mit Stabe, Kawmer, winlcel, Leipzig. Gerberſtraße 20 I.

Küche, Keller und Zubehör und rc.eine U. mit 2 Suben, Kammer, uche zum April en älteres zua en und Woreugelog S verläſſiges Mädchen Nur mit
zu reimicthen. guten Zeugniſſen verſehene, wollen ſich

A. Poser, Bougewerksmſtr, melden. Frau EcKardt,
droſt, was fü
Freundin und 1 großes Läufer-
„kleine Lindner in verkauſt
natürlich auch ihhme, Breiteſtr. 17.

Weuſchauer Straße 2a. Oberaltenburg 22.
Mövblirte Zimmee mit Kammer Zwei Köchinnen

zu vermiethen für Privathäuſer geſucht. Zu erfragen

von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.
GermawsehePischhandſung

Friſche SendungZander, Schellfiſch,
Karpfen, Cabeljau,

Schollen, grüne Heringe,
Näucherwaaren, Südfrüchte
empfiehlt W. Krähmer.

bie Weingrosshandlung

Gebrannker

Ja
à M. 2. 1.90, 1 80,
h 70 per Pſd. in den be

I liebten feinen Qua-
S litäten zu haben in

Merſeburg bei
C. L. Zimmermann.

Von jetzt ab jeden Dienſtag u. Sonnabendfriſchgeräuchert R

Meringe,
marinirte Heringe täglich
bei K. Hennicke,

Jede sparsame O
x

Hausfrau

Kaufe S 0
bester,

billigster,
nahbrhaſtester

Ersatz ſür

Bohnen- Kaffee
Zu haben in Merseburg bei

Carl Elkner.
uHWiülr I0 F.

können Damen in einem Monat die feine

Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlich
erlernen. Damen und Kinder-
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungenfrüh9 12
u. 2-7 Uhr. Aueswärtige erhalt. Penſion,

Margaretho Bandermann,
reiteſtraße Z, p. r.

1 Pfund Gänſefedern
nur 1 Mk. 20 Pfg.

Jh verſende vollkommen ganz neue,
graue Gänſefedern, mit der Hand ge
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Krasag, Bettfedern
handlung in Prag 620 I. (Böhmen).
Umtauſch geſtattet.

e e
Das

reichhaltigſt ſortirte Lager von

Hchablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur
IIugo Kaether,

Schmaleſtr. II.
r Monogramme in

10 verſchiedenen Größen von
20 Pfg. an.

igni kreuzs, V. 580 M. an.laninos, Ohne Anz. 15 M. mon

Kostenfreie 4wöch. Probesend.
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 19.

Lebens Verſichernng.
Eine alte, beſtens eingeführte Lebens

Verſicherungs Anſtalt ſucht für das
Königreich Sachſen Preußen und die
Thäringiſchen Staaten tüchtige, verſirte
Aquiſitions Jnſpectoren. Neben hohen
Gehalt, Reiſediäten, Fahrſpeſen wird auch
Prooiſſionsantheil gewährt. Offert. sub
M. N. 250 an Haaſenſtein u.Lindenſtraße 13, part. Rudolphs Hotel. Vogler, A.-G., Dresden.

Brraniwortlich für den Reklame und Anz igentheil: A. Leidh oldt in Nerſeburg. Eqhnelpreſſendrug und Verlag von A. Leid o lde, er

Freie 46. Ver-
(urneriſche JF einigung
Sonntag, den 3. Februar: Parthie

CreypauDürrenberg. Sammel
platz Waterloobrücke, 2 Uhr Nachm.

Verſammlung
d. OriskrankenkKkasse der

Tabakarbeiter
Donner dg den Z. Februar er-,

Abends 8 Uhr
in der „Reichekrone“.

TagesOrdnung:
1) da des Kaſſirers.
2) Verſchiedenes.

Das Erſcheinen der Mitzlieder iſt noth
wendig. Der Vorſtand.
Gasthof, Alte Post“

Sonnabend Abend:
Pökelknochen (hausſchlacht.)

W. Träger.
Kaiſer Wilhelmshalle

Sonntag, v. Abends 8 Uhr ab

Sehützenhaus Schafstädt.
Sonntag, den 3. Februar er.,

von Abends 7 Uhr an:
gr. Volksmaskenball.

X Anſtändige Masken haben frei. n
Zutritt. Die beiden ſchönſten Masken,
eine Herren und eine Damenmaske, er
halten jede eine Flaſche Wein.

T Entree 30 Pfg. 77
Hierzu ladet freundlichſt ein

Vr. Kentel.
Zum Maskenball

der Geſellſchaft „Einigkeit“ zu
Porbitz im Gaſthof „zum Kronprinz

Sonntag, den 10. Februar
wird freundlichſt eingeladen.

Anfang 7 Uhr, Entree 20 Pf.
Der Vorſtand.

Wünſchendorf.
Sonntag, den Z. Februar er.,

Zum Stiftungsfegt
des Turnoereins „„Jut Heil“
ladet Zum Kränzchen ein.

Anfang 7 Ubr,
Der Vorſtand.

Spergau.
zum Lichtmess-

Carneval,
Hienſtag, den 5. Febr.

F. in Sielers Local
S ladet ergebenſt einDie Lichtmeß Geſellſchaft.

Zöllschen.
Sonntag, den 3. Februar:

gr. VolksMaskenball.
Masken haben freien Zutritt.

Unanſtändige Masken habenkeinen Zutritt,

S Die ſchönſte Herren u. Damen
Maske werden prämiirt.

Es ladet ergebenſt ein

G. Wettenborn.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
theuren und unvergeßlichen Vaters des
Gutebeſitzers Franz Louis Keck
können wir nicht unteriaſſen, unſern innig
ſten Dapyk auszuſprechen. Dank dem Hrn.
Dr. med. Garlepp für ſeine raſtloſen
Bemühungen uns den Theuerſten am
Leben zu eihalten. Dank Herrn Paſtor
Hildebrand für die troſtreichen Worte
am Grabe, Dank dem Herrn Lehrer
Pötzſch für die erhebenden Geſänge, ſo
wie den lieben Nachbarn, welche ihn zur
letzten Ruheſtätte trugen und mir während
ſeiner Krankheit mit Rath und Troſt zur
Seite ſtanden. Dank den lieben Nach
barn und Freunden fär den ſchönen
Palmenzweig und Ruhekiſſen, ſowie für
die Ausſchmückung des Grabes. Dank
der lieben Gemeinde und allen Bekannten
für den ſchönen Blumenſchmuck. Möge
Gott Allen ein reicher Vergelter ſein und
Jeden vor ähnlichem Schickſale bewahren.

Großlehna, den 27. Jan. 1895.
Die tieftrauernde Gattin nebſt Kindern.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniſſe
meines lieben Sohnes O Wald ſage
ich aufrichtigſten Dank.

ſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
Karl Friedrich, Kötſchau,
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